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Auch das Altersheim 
kostet Defizitbeträge 
Diese Argumente sprechen für die Spitallösung in Vaduz 
Im Zusammenhang mit dem geplan­
ten Spital-Erneuerungsbau in Vaduz 
ist in den letzten Wochen auch viel  
von Geld die Rede. Man weiss, dass 
die Gemeinde Vaduz von sich aus 
die Mittel für die Renovation 
einsetzt und das Land dadurch zu 
relativ günstigen Bedingungen das 
heutige Spitalkonzept verwirklichen 
kann. Eine mögliche Alternative zur 
Vaduzer Lösung wäre der Bau eines 
Landesspitals in Schaan, für den 
bekanntlich ein Mehrfaches der 
Summe aufgewendet werden müss-
te. Im Rahmen einer Presse-
oiientierung wurde (vor einer Wo­
che) auch dargelegt, warum man 
den Kredit für einen Krankenhaus­
neubau n i c h t  mit jenem für die 

Pfrundbauten Eschen: 

Rheinnot 
Gedenkausstellung 
und Buchpräsentation 
Am Sonntag, den  25. Septem­
ber, vor nunmehr  50 Jahren ,  
durchbrach de r  Rhein mit 
de r  elementaren Gewalt 
se iner  Wassermassen  d e n  
Damm bei Schaan,  strömte 
durch Wiesen, Felder und 
Dörfer und hinterliess in 
Schaan  und im Unterland 
verheerende Schäden.  Zum 
50. Jahres tag  d e r  Rheinüber­
schwemmung findet am kom­
menden Samstag,  d e n  24. 
September,  in d e n  Räumen 
de r  Eschner  Pfrundbauten 
die  Eröffnung d e r  Ausstel­
lung «Rheinnot in Liechten­
stein» statt. Gleichzeitig wird 
ein neues  Buch mit demsel­
ben Titel d e r  Oeffentlichkeit 
vorgestellt. Gemeindevorste­
her  Egon Marxer, Eschen,  
begrüsst  um 17.00 Uhr die 
Gäste  zur Ausstellungs-Eröff­
nung. Vorsteher Hugo Oehri 
a u s  Ruggell spricht  an­
schliessend einführende 
Worte. Veranstalter ist 
d a s  Ausstellungskomitee 
«Pfrundbauten Eschen» im 
Auftrag aller betroffenen Un­
terländer Gemeinden und 
d e r  Gemeinde Schaan.  Diese 
Gedenkausstellung soll die 
wohl grösste Naturkatastro­
phe  unserer  jüngsten Ge­
schichte  und die daraus  re­
sultierenden schweren Zeiten 
d e r  Not, von der die damali­
g e  Bevölkerung betroffen 
wurde, neu in Erinnerung ru­
fen. 
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Umfahrungsstrasse vergleichen 
kann. 

Bei d e r  Volksabstimmung über  
den Kiedi t  für den  Bau einer Um­
fahrungsstrasse unterstr ich die Re­
gierung mehrfach, dass die Finan­
zierung dieses Projektes aus Mitteln 
des  laufenden Budgets für den Tief­
bau- finanziert werden  könne. Mit 
anderen  Worten:  von den rund 8 bis 
10 Millionen Franken, die das  Land 
im J a h r  für  seine Tiefbauvorhaben 
ausgibt, sollten bis zu  zwei Drittel 
abgezweigt  und ü b e r  die Bauzeit 
v c n  mehre ren  J a h r e n  in die Umfah­
rungsstrasse gesteckt  werden. Auf 
Kesten des  übrigen Strassennetzes 
also, dessen Ausbau  sich einfach 
verzöger t  hätte.  

Kein Budgettitel Spital 
Im Gegensatz zum Strassenbau, ver ­
fügt das Land ü b e r  keinen speziel­
len, und  vor  allem ke inen  laufenden 
Budgettitel «Spital». Ein solcher 

Ausgabenposten muss ers t  noch ge­
schaffen werden. Man weiss heute,  
dass das  Land mit  de r  Vaduzer  Lö­
sung mehr  als e in  Dutzend Millio­
nen Franken einsparen kann.  
0 Viele  Mitbürger haben deshalb 
auch wenig Verständnis dafür, dass 
die Gemeinde Vaduz mit allen Mit­
teln daran gehindert werden soll, 
dass s ie  6 bis 7 Millionen Franken in 
den Krankenhaus-Erneuerungsbau 
investieren will. 

Vaduz möchte  für  e twas Geld aus­
geben, von  dem später  einmal alle 
Liechtensteiner profitieren. Die Va­
duzer Lösung wird deshalb in zu­
nehmendem Masse auch von  Mit­
bürgern als vernünftig betrachtet ,  
die sich ursprünglich für den  Schaa­
n e r  Standort  eingesetzt  hat ten.  

Auch das Betagtenwohnheim 
kostet Defizitbeiträge 
Bekanntlich will die  Väduzer  Lö­
sung auch  das«bv? anhin prakt isch 

Ein Treffen alter Freunde 
Das Liechtensteinische Gymnasium feierte 4 0  jähriges Bestehen 
Rund 209 Ehemalige und Gäste nah­
men am Samstag abend zusammen 
mit Freunden und Angehörigen am 
Empfang zum 40jährigen Bestehen 
des Liechtensteinischen Gym­
nasiums (LG) teil. Neben den Liech­
tensteinern, die das Gros der Gäste 
stellten, traf man sich insbesondere 
auch wieder mit alten Schulfreun­
den, die das Schicksal irgendwo in 
die Welt  verschlagen hat. Im Mittel­
punkt der unbeschwerten Abend­
feier stand eine Ansprache des 
Rektors der Schule, Dr. Ingbert 
Ganss. Seine Lebensgeschichte ist 
mit der Geschichte des ehemaligen 
Collegiums Marianum und des spä­
teren LG fast identisch. 

Besonders gross war  natürl ich d ie  
Freude darüber, dass sich insbe­
sondere  die alten Maturanten aus  
den  Pionierzeiten d e r  Villa Blanka 
und des  guten alten «Neubaus» s o  
zahlreich eingefunden hatten. Ihr 
Kreis reichte von Frankreich über  
die Schweiz bis nach Deutschland. 
Neben  den üblichen und  wohl auch  
notwendigen Reden, die  vom Vize-
regierungsche^ vom Rektor und (für 
die Früheren) vcn  Ing. Rudolf 
Wenawese r  dargeboten wurden,  
wurde  de r  Empfang ehe r  zu einem 
unbeschwerten Treffen al ter  Freun­
de, das  trotz gegenteiliger Bemü­
hungen d e r  Schulleitung für e inen 
grossen Kreis bis in die  g rauen  Mor-

Abblendlicht.  

leerstehende Betagtenwohnheim in 
das Gesamtkonzept einbeziehen. 
Durch einen vom Landtag bewillig­
ten und unbestri t tenen Kredit von  
einigen Hundert  Tausend. Franken 
sollen die nötigen Anpassungsar­
beiten ausgeführt  werden,  damit  
Teile des Betagtenwohnheimes a ls  
Fflegeheim für  Al te rskranke  betrie­
ben  werden können .  

Das bedeutet  nicht  nur, dass  d a s  
Betagtenwohnheim räumlich sinn­
voll genutzt wird, sondern dass  sich 
auch  die heutigen Defizitbeiträge a n  
dieses Haus, die übrigens v o n  den  
Gemeinden getragen werden, ver­
ringern. 

J e  nach Grösse der  jeweil igen 
Gemeinden müssen für das  jähr l iche  
Betriebsdefizit und die Verzinsung 
des Investitionskapitals fast bis zu 
100 000 Franken aufgewendet  wer­
den. Ein paar  Zehntausend Franken  
fallen praktisch für j ede  Gemeinde 
an, welche als  Mitglieder d e r  Stif­
tung für das  Al ter  das  jähr l iche 
Defizit des Betagtenwchnheims tra­
gen müssen, ohne  bis heu te  e inen 
praktischen Nutzen  daraus  zu zie­
hen. 
# Man versteht deshalb, dass man­
che Mitbürger die Vaduzer Spital­
lösung insbesondere auch deswegen 
befürworten, weil  damit endlich das 
Betagtenwohnheim richtig aus­
genützt und das Defizit, das heute 
für ein leeres Haus bezahlt wird, er­
stens kleiner und zweitens sinnvoll 
wird. 

genstunden andauerte .  Ein von  d e r  
Redaktion des  «Volksblatt» offe­
rierter  Frühschoppen bildete a m  
folgenden Tag im Hotel-Restaurant 
Vaduzerhof  den  wohlgelungenen 
Abschluss de r  Veranstal tung.  

# Gute Stimmung herrschte am 
Samstag abend in den Räumen des  
LG. Zum Vierzigjährigen hatten sich 
viele ehemalige Freunde einge­
funden. Für den Rektor der Schule, 
Dr. Ingbert Ganss (im Bild stehend), 
beinhaltet das 40jährige Jubiläum 
der Schule auch die Geschichte 
seines eigenen Lebens: 1938 kam er 
als 25jähriger Frater nach Vaduz. 

Zum drittenmal: 

Berger 
Wochen 
Beginn am 14. Oktober 
Zum dritten Mal führt d e r  
Verkehrsverein Triesenberg 
(Präsident Dr. Benno Beck) 
zusammen mit den  Restau­
rants  im Oktober «Triesen-
berger  Wochen» durch. Wie 
in den  vergangenen J a h r e n  
werden  alle Restaurants,  d i e  
bei d ieser  Aktion mitmachen, 
l iechtensteinische Speziali­
täten verabreichen und mit 
verschiedenen Sonderveran­
stal tungen (Unterhaltungs­
musik) dafür sorgen, d a s s  
d e r  Triesenberg wieder für 
zwei Wochen s o  e twas  wie 
der  gastronomische Mittel­
punkt Liechtensteins wird. 
Die Triesenberger Wochen 
1977 beginnen a m  Freitag, 
den  14. Oktober und dauern  
bis zum I .November .  Der 
offizielle Abschlussabend mit 
Darbietungen im Gemeinde­
saal Triesenberg ist auf d e n  
5. November (Samstag) ange­
setzt  worden. 

Liechtensteinische 
Musikschule: 

Musik-
Erziehung 
Anmeldeschluss 
am kommenden Samstag 
Am Montag, den 24, Oktober 
beginnt an der Liechtenstei­
nischen Musikschule das 
Wintersemester. 
Die Unterrichtsfächer sind 
s e h r  umfangreich. S o  kann 
man neben  Violine, Viola, 
Violoncello, Gitarre und 
Klavier auch Cembalo, Orgel, 
Akkordeon, Blockflöte, Quer­
flöte, Klarinette, Saxophon 
und alle Blechblasinstru­
mente  erlernen. — Ausser­
dem wird auch  in Stimmbil­
dung unterrichtet, d a s  Fach 
Sologesang steht ebenso  auf 
dem Programm wie die  J u ­
gendstimmbildung. 
Was hat e s  nun mit d e r  mu­
sikalischen Früherziehung 
auf s ich?  Darunter versteht 
man ein Heranführen d e r  
Kleinsten an die Musik, an  
Rhythmik und Gesang.  
Dieser Unterricht dient  zu­
gleich d e r  Vorbereitung auf 
d a s  spä tere  Erlernen e ines  
Instrumentes. Normalerweise 
werden die Schüler in Grup­
pen unterrichtet. Wünscht 
jedoch jemand gleich zu 
Beginn für sein Kind 
Einzelstunden, so  wird zu­
nächst  in Form eines 
Eignungstests eine Art Be­
standaufnahme hinsichtlich 
d e s  Wissens und Könnens 
gemacht.  Denn auch  in d e r  
Musikerziehung gilt d a s  
Gebot: Nicht überfordern. 
Der Anmeldeschluss für eine 
Aufnahme an der Musik­
schule ist am kommenden 
Samstag, den 24. September. 
Auskünfte und Anmeldefor­
mulare sind Im Sekretariat, 
St. Florinsgasse 1, Vaduz, 
Tel. 2 46 20 erhältlich. 
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